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Als «Schwanengesang» hat Karl 
Barth seine Einführung in die 
evangelische Theologie in seinem 

seinen Zeitgenoss_innen und sich 
selbst mit seiner Abschiedsvorle-

dem Feld der evangelischen Theologie fünf Jahre als Student, zwölf Jahre als Pfarrer 
und dann vierzig Jahre lang als Professor auf allerlei Wegen und Umwegen bis jetzt 

der Schalk im Nacken des 75-jährigen Professors muss den damaligen Student_innen 
bewusst gewesen sein, gilt doch in der griechischen Mythologie der Schwanengesang 
als das vor seinem Tode in trauriger, aber wunderschöner, das heisst melancholischer 
Stimme vorgetragene letzte Lied eines sterbenden Schwanes. 

-
-

logisches Gesamtwerk. Aufmerksamen Leser_innen wird schnell klar, dass es sich 
hier um weit mehr handelt als um eine erbauliche, altersmilde Abschiedsvorlesung. 
Umso mehr erstaunt, dass die Einführung – obwohl sie zu den meistgelesenen Bü-
chern Barths zählt – bis heute in der wissenschaftlichen Erforschung seiner Theolo-
gie ein Schattendasein fristet.

17 Vorlesungen in Oberseminaren analysiert, erörtert und diskutiert. Daraus ent-
standen ist die erste ausführlich annotierte Textausgabe der Einführung. In einem 

Einführung in den zeitgenössischen Debatten, deckt Bezüge zu anderen Schriften 

biblische Fundamente frei, erläutert unverständlich gewordene Wendungen und 

hat zu sehen» –, kann mit diesem Band Barth beim Denken beobachten. Darüber 
hinaus schliesst die Textausgabe eine Lücke innerhalb der Barth-Forschung, zumal 

V O R W O R T

Matthias Käser, Magdalene L. Frettlöh
und Dominik von Allmen-Mäder (Hg.)
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die Einführung -
sehen ist. Im zweiten Halbjahr 2021 wird ausserdem ein Kommentarband erschei-

und werkgeschichtlich verortet und in Bezug zu ausgewählten Texten aus anderen 

Die Publikation dieses Annotationsbandes wäre nicht möglich gewesen ohne 
grosszügige Druckkostenzuschüsse vonseiten der Reformierten Kirchen Bern- 
Jura-Solothurn, der Burgergemeinde Bern, der Evangelisch-reformierten Kirche 
Schweiz EKS, des Emil Brunner-Fonds der Reformierten Kirche des Kantons Zü-
rich, der Lang-Stiftung, Zürich, und des Fonds des Pfarrvereins des Kantons Zürich. 

-
lektüre des vorliegenden Textes sowie die Erstellung der Register verdanken wir 
Andreas Frei, Julia Freidig und Luana Hauenstein, den studentischen Mitarbeiten-
den am Berner Institut für Systematische Theologie. Nicht nur ihnen, sondern stu-

selten die Held_innen des universitären Alltags, weil sie inmitten einer immer 
mehr zur Firma verkommenden Universität Lehrenden und Forschenden den Rü-
cken freihalten. Lisa Briner hat als Verlagsleiterin von Anfang an das Projekt im TVZ 
vorbehaltlos willkommen geheissen. Fachkundig begleitet wurden wir während der 
Realisierung von Dr. Christine Forster. Ihr haben wir das über die Massen gründli-
che und aufmerksame Lektorat zu verdanken. Es war uns eine Freude, mit dem TVZ 
dieses Buch zu realisieren und wir sind beeindruckt von der schier unendlichen Ge-
duld, die die Mitarbeitenden angesichts wiederholter Verzögerungen unsererseits 
an den Tag legten. Dr. Peter Zocher, Leiter des Karl Barth-Archivs, hat das Projekt 
mit wichtigen Funden und Hinweisen unterstützt. Last but not least gilt unser Dank 
den Annotierenden der 17 Vorlesungen – Ariane A. Albisser, Dr. Matthias Felder, 
Michael Pfenninger (der überdies auch einige Recherchen im Karl Barth-Archiv be-

Einführung vermerkt. Die 
nun vorliegenden rund 400 Seiten weisen womöglich darauf hin, dass sich mit Barth 
wohl energisch, aber nie kurz theologisch denken lässt. Mögen die Annotationen 

-
-

schen Denkens und Handelns wird.
Bern und Zürich, Januar 2021
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«Ich habe immer vorgezogen, die 
Sache zu tun […]»,  erklärte Barth 

-
dierenden in Princeton, als er auf 
die Hermeneutik als Forschungs-

-

Einführung stehen. Nur schon ein Blick ins Inhaltsver-
zeichnis oder eine kursorische Lektüre vermitteln den Eindruck, dass Barth alle 
gehörig irritiert, die von seiner Vorlesung die «Gattungsmerkmale» herkömmlicher 
Einführungen in die Theologie erwarten. Andere Werke mit ähnlichem Titel rekon-
struieren beschreibend, diskutierend und argumentierend Weichenstellungen der 

-

einzunehmen hat. Barths Einführung 

tut führt ihre Leser_innen heran an den «Ort der Theologie», hin-
ein in die «theologische Existenz», durch die «Gefährdung der Theologie» hindurch 
und an die «theologische Arbeit».  

 

die Einführung  
 

-

heutigen Leser_innen mitunter verborgen. Damit gehen der Lektüre auch 
Bedeutungsnuancen und Sinngehalte verloren, die in Barths Text angelegt sind. 

Studium -
sem Band.

E I N L E I T U N G

Matthias Käser, Magdalene L. Frettlöh
und Dominik von Allmen-Mäder (Hg.)
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Diese möchte die vorliegende Ausgabe mit ihren Anmerkungen besser sichtbar ma-

nämlich in die Theologie einzuführen. 
intentio auctoris, Barths 

von evangelischer Theologie zu beweisen. Hinter ihnen steht vielmehr die Einsicht, 
dass die Einführung 
Werken, jenen seiner Zeitgenossen, jene der Theologie- und Christentumsgeschich-
te, nicht zuletzt der Bibel, sowie weiteren Traditionsströmen und Diskursen. Diese 

und zu verfolgen.
immer gewiss ist, ob Barth als Autor sie selber gesehen und intendiert hat, ist gerade 
das Reizvolle daran. Welches Vorgehen dazu gewählt wurde und was die Anmer-
kungen den Leser_innen konkret bieten, das wird im Folgenden kurz skizziert.

Anmerkungen zum Text

Nach welchen Kriterien werden Anmerkungen zu einem Text wie der Einführung 

einem noch vielfach grösseren Zusammenhang von Texten anderer Autor_innen 
steht? Diese Frage stellte sich in den Oberseminaren an der Theologischen Fakultät 
der Universität Bern, in denen die Grundlagen der hier vorliegenden Ausgabe ent-
wickelt wurden, immer wieder. 

historisch-kritische Hinweise zu liefern, die die Entstehungsgeschichte des Tex-

Briefwechseln und anderen text-, theologie- und zeitgeschichtlichen Quellen sowie 
minutiöse Vergleiche zwischen verschiedenen Textversionen. Dieser Zugang ergibt 
besonders dann Sinn, wenn diese Hintergründe nicht schon anderweitig umfas-
send aufgearbeitet sind, eine solche Dokumentation also wichtige neue Einsichten 

 

-

und Einordnung eines Werks, die dieses nicht auf seinen Autor und seine innere 
Geschlossenheit reduziert. Vgl. Böhn, Intertextualitätsanalyse. 
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 und weitere Publikationen, 

Die im TVZ erscheinende Karl Barth-Gesamtausgabe stellt historisch-kritisch ori-
entierte Editionen der meisten kleineren und grösseren Werke Barths bereit, dazu 

Einfüh-
rung ist im Rahmen der Gesamtausgabe allerdings nicht zur Editierung vorgesehen, 

die Möglichkeit bestand, einen anderen Ansatz zu wählen. 
Diese Überlegungen und die Leidenschaft für die nach wie vor aktuellen inhalt-

lichen Potenziale der Einführung hat uns als Herausgebende bewogen, für den zwei-
systematisch-theologisch orientierten Anno-

tierung. Gegenüber einer rein historischen oder textkritischen Aufarbeitung ist für 

nicht. Damit bleibt die Auswahl der annotierten Stellen und vor allem der in den 
Anmerkungen herangezogenen Intertexte bis zu einem gewissen Grad anfechtbar 
und verdankt sich nicht zuletzt den Interessen und Kenntnissen der Annotieren-
den. Die ergiebigen Diskussionen, die sich während der Arbeit am Text der Einfüh-
rung zwischen den Mitwirkenden ergaben, führten uns jedoch zum Schluss, dass 

generiert. Bewusst wurden daher keine detaillierten einheitlichen Kriterien aufge-

Themenzusammenhänge, die die Anmerkungen entfalten. Die Bearbeiter_innen 

-
tral und deshalb für die Leser_innen am ehesten durch eine ausführlichere Anmer-
kung zu erschliessen sind.

Dennoch folgen alle Anmerkungen zum Text der Einführung einigen Richtli-

auf die theologische Erschliessung der Einführung und des Werks Barths folgt, dass 

sich Barth von anderen theologischen Strömungen seiner Zeit abgrenzt oder Stel-
lung nimmt zu Kritik, die andere an seiner Position geäussert haben. Die zweite Ein-
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Berücksichtigt werden nur Autoren, Werke und Dokumente, die Barth zur Zeit der 
Arbeit an der Einführung selbst gekannt hat, oder von denen mit gutem Grund an-

-

alles, was nach 1962 über Barth oder in Anschluss an ihn geschrieben wurde, keinen 
 

-
gel gemacht, wenn für die weiterführende, detaillierte Erörterung eines Problems, 

 
Forschung verwiesen werden kann. 

Eine gemeinsame Ausrichtung erhalten die Anmerkungen ferner aus den fol-

Studierenden und Barth-Einsteiger_innen den Zugang zu Barths Theologie zu er-
leichtern. Die Einführung ist dafür schon an sich geeignet, bringt sie doch zentrale 

-
ner Werke. Dass dies nach wie vor auf Interesse stösst, zeigt sich nicht zuletzt an den 

kommt die vorliegende Ausgabe entgegen. 
-
-

Zu Personen, die Barth erwähnt, bieten die Anmerkungen jeweils eine Kurzbiogra-

Es ist aber ebenso ein Anliegen dieser Publikation, dass auch versierte Barth- 
Kenner_innen durch die eine oder andere Anmerkung neue Querverbindungen 

 
«Ideengenerator» für die weitere Auseinandersetzung mit Barth und seiner Theo-
logie dienen. Denn sie machen deutlich, dass die Einführung einen dichten Knoten-

vernetzten anderen Texte begegnen hier in einer neuen, ebenso elementaren wie 

gründliches close reading einlassen möchten.
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-

und nicht immer günstig zu erwerbenden Werke Barths haben, die Möglichkeit, 
Barth im O-Ton zu lesen und ausgehend von der Einführung einen Eindruck von 
den weiteren Zusammenhängen zu gewinnen. Ausserdem erleichtert die Wieder-
gabe einzelner Ausschnitte die Einschätzung, welche anderen Texte Barths für den 
nächsten Schritt der eigenen Entdeckungsreise durch den Blätterdschungel der 
Kirchlichen Dogmatik und der Gesamtausgabe zielführend sein könnten. Es besteht 
also keine Notwendigkeit, jede Anmerkung in ihrer ganzen Länge zu lesen. Aber es 
wird sich immer wieder lohnen, bei der einen oder anderen länger zu verweilen.

-

Das lässt sich über Hilfsmittel wie Register, Handbücher, die Zusammenstellungen 
in einschlägiger Sekundärliteratur oder die Digital Karl Barth Library 
einfachere Weise erreichen. Wichtiger als Vollständigkeit ist uns, dass die zitierten 
Texte die oft dichten Sätze der Einführung hilfreich erläutern und kontextualisie-
ren. Dabei muss auch auf die mitunter eingeschränkte Präzision der Hilfsmittel wie 

-
-

ven einsehbar sind, und sie erfassen auch nicht immer alle Schlag- und Stichworte 
dieser Werke vollständig. So kann jeweils nicht ausgeschlossen werden, dass der 

Barth ausser an der vorliegenden Stelle kaum oder gar nicht auf, doch an einer ande-
-

der schieren Menge Text einfach nicht in jedem Fall möglich. Umso mehr freuen wir 

Textwiedergabe und Formalia

zum neunten Mal aufgelegten Erstfassung von Barths Einführung von 1962.  Die 

erschien. Die Einführung -
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zwischen senkrechten Strichen im Text angegeben. Barths Text enthält keine Fuss-
-

-
te Abkürzungen wurden meistens ausgeschrieben und die Schreibung der Umlaute 

-
tische Eigentümlichkeiten von Barths Schreibweise hinweisen, wurden mit [sic!] 
gekennzeichnet. 

Im Karl Barth-Archiv in Basel liegen von der Einführung 
-

rekturen und andererseits sachliche Randbemerkungen. Eine Unterscheidung der 
verschiedenen Entstehungsstufen des Textes wird im Rahmen dieser Ausgabe je-
doch nicht geleistet. Auch wurden in der hier vorgelegten Ausgabe nur dann Rand-

-
lich von entscheidender Bedeutung sind. An dieser Entscheidung zeigt sich auch, 
dass die vorliegende Edition keine textkritische sein will, zumal der Ertrag einer 
solchen Arbeit ihren Aufwand nicht lohnte. 

Ein Annotationsband, wie der vorliegende, kommt nicht ohne eine Unmenge an 
-
-

ten gerecht zu werden, wurde mit einem Kurzzitationsschema gearbeitet, das sich 
anhand des ausführlichen Literaturverzeichnisses  am Ende dieses Bandes leicht 
aufschlüsseln lässt. Ausserdem hilft ein kurzes Abkürzungsverzeichnis  bei der 

Basel eine Reise durch die USA an, in deren Zusammenhang er mehrere Vorträge 
zu halten hatte. Er liess dafür die ersten fünf Vorlesungen von Grover Foley über-
setzen, die er – nach einigen Überarbeitungen durch sich selbst und seinen Sohn 
Markus – in Chicago, Princeton, Richmond und San Francisco hielt (vgl. Barth, 
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– Die deutsche Übersetzung von Zitaten aus Johannes Calvins lateinisch verfass-
ten Institutio Christianae Religionis geht, wo nicht anders vermerkt, auf die von 
Matthias Freudenberg 2008 überarbeitete und neu herausgegebene Fassung 
Otto Webers zurück.

von 1922 beziehen sich auf die von Cornelis van der Kooi und Katja Tolstaja be-

da dort die Seitenzahlen der Originalausgabe jeweils zwischen senkrechten 
Strichen im Text angegeben werden. 

– Die Zitate aus der Hebräischen Bibel und dem Neuen Testament werden in der 
Übersetzung Martin Luthers in der Revision von 1912 wiedergegeben, zumal 
dies die von Barth im akademischen Kontext meistgenutzte Bibel war.  Wo 
Barth von dieser Übersetzung abweicht oder andere Übersetzungen für das Ver-

– Barth zitiert öfter Verse aus Kirchenliedern. Diese werden am von Barth genutz-
ten  Gesangbuch für die Evangelisch-reformierte Kirche der deutschen Schweiz 

-

Liednummer im Gesangbuch der evangelisch-reformierten Kirchen der deutsch-
sprachigen Schweiz 
Evangelischen Gesangsbuches -
gesetzt das Lied ist dort enthalten. 

– Weil es ein erklärtes Ziel des vorliegenden Bandes ist, Barth-Einsteiger_innen 
den Zugang zu Barths Werk zu erleichtern, wird bei den Stellen aus Barths 

-
dergegeben.

und es ist, so die Auskunft Peter Zochers, nicht auszuschliessen, dass er auch an-



-
bungen im Original. 

-
ter.

Ein theologisches Examen sei «eine freundschaftliche Unterhaltung einiger älterer 
mit einigen jüngeren Theologiestudenten über gewisse sie als solche gemeinsam in-

Studium. Letztlich 
ist die Theologie insgesamt ein grossangelegtes – mindestens so leiden- wie freund-

-
weg. Die vorliegende Ausgabe der Einführung hat ihr Ziel erreicht, wenn sie dieses 

«Sache» verwickelt.
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A B K Ü R Z U N G E N

BSLK Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche
BSRK Die Bekenntnisschriften und Kirchenordnungen der nach Gottes Wort 

reformierten Kirche

EG Evangelisches Gesangbuch
GA Karl Barth, Gesamtausgabe
Inst. Johannes Calvin, Institutio Christianae Religionis
KBA Karl Barth-Archiv
KD Karl Barth, Die Kirchliche Dogmatik

Schweiz

WA Martin Luther, Weimarer Ausgabe
WA DB Martin Luther, Weimarer Ausgabe, Deutsche Bibel





K A R L  B A R T H

E I N F Ü H R U N G
I N  D I E
E V A N G E L I S C H E 
T H E O L O G I E
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Mir war nach meinem Rücktritt 
vom akademischen Lehrdienst 
zugefallen, im Wintersemester 

-
nes noch unbekannten Nachfol-
gers Stellvertreter noch einmal 

Seminar, Übungen und eine Vorlesung zu halten.  Was in diesem kleinen Buch vor-

-
gische Kürze, in der ich mich hier äussere. Da ich nicht gut einstündig Dogmatik an-
kündigen konnte, wollte ich die Gelegenheit dieses Schwanengesangs ergreifen, mir
selbst und den Zeitgenossen in Kürze darüber Rechenschaft abzulegen, was ich auf 
dem Feld der evangelischen Theologie fünf Jahre als Student, zwölf Jahre als Pfarrer
und dann vierzig Jahre lang als Professor auf allerlei Wegen und Umwegen bis jetzt 
grundsätzlich erstrebt, gelernt und vertreten habe.  Vielleicht hatte ich auch den 

-
-

Barths energischem Wunsch, seinen Schüler und Basler Doktoranden Helmut 

-

Die langandauernden Streitigkeiten um Barths Nachfolge wurden von der Pres-

der zwei jeweils vierwöchigen Vikariate in Meiringen und Pruntrut, dem Ab-
schluss des Studiums mit dem Examen sowie seiner anschliessenden Tätig-

Christliche 

Karl Barth

V O R W O R T

Annotiert von Matthias Käser
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Nebengedanken, insbesondere der heute jüngeren Generation noch einmal eine 
Übersicht über meine Alternative zu der Mixophilosophicotheologia  (eine Prägung
des alten Abraham Calov -
te vom Neuen so mächtig einzuleuchten scheint.  In Form eines weiteren «Credos»  

Welt -

Pfarrer in der Bauern-, Bäuerinnen- und Arbeiter_innengemeinde Safenwil. 
Römerbriefs

-

-

-

Zwar erreichte Barth in der Folge erfolgreich eine Revision gegen die Entlas-
-

Barth einen Ruf auf eine Professur für Systematische Theologie in Basel, wo 

mixo, 

-

-

-
Einsamkeit

letzten Teil seiner Systematischen Theologie herausbrachte, die sich insbesondere 

-

Karl Barth
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oder «Grundrisses»  oder einer ähnlichen Summula  mochte ich das nicht tun. So 

Basler Fakultät ohnehin schon lange nicht mehr erschie|8|nen ist. Über mangelnde 
Teilnahme seitens der Studenten konnte ich mich nicht beklagen. Und auch das klei-
ne Drama oder Dramolet, das sich am 1. März in unserer Aula merkwürdigerweise 
gerade an meine letzte Vorlesung über die Liebe anschloss,  hat jedenfalls meinen 
inneren Frieden in keiner Weise zu stören vermocht. Ich werde immer gerne gera-
de an dieses mein letztes akademisches Semester zurückdenken, im Übrigen aber 

-

Summula ist das Diminutiv von summa, also Sümmchen. Eine summa theologiae 
meint klassisch die aus dem mittelalterlichen Lehrbetrieb an Universitäten ent-

-
dienstlicher Bekenntnisse und lehramtlicher Dogmen. Insofern sie das Ganze des 
christlichen Glaubens im Zusammenhang darzustellen versuchen, können sie als 
die ersten Dogmatiken verstanden werden.

Summa Theologica bzw. Summa Theologiae an.
Die Liebe war zugleich seine Abschiedsvorle-

sung an der Basler Fakultät, in deren Zusammenhang Prorektor Edgar B. J. Salin 

-

sich mit seinen Römerbrief-Kommentaren und seiner Kirchlichen Dogmatik als 
-

Liebeskommunismus der Heiligen […] und dem sehr materialistischen Kommu-
-

-
wohl wusste Salin die von ihm kritisierte Härte Barths vor dem Hintergrund 
des Zeitgeschehens und des Anliegens Barths durchaus einzuordnen, indem er 

Schleiermacher her, gegen die Nationalisierung des Christentums in dieser al-

reagierten jedoch insgesamt mit Zischen und Scharren darauf und nur wenige 
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Karl Barth

versuchen, nun auch zur Fortsetzung der «Kirchlichen Dogmatik»  zu tun, was ich 

Basel, im März 1962 |9|

-

Beitrag zu seiner Kirchlichen Dogmatik. Diese blieb also nicht nur wegen der 

kompletten 
Gebet


